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Nachdrncl der »Originalartikel« nur mit voller
Quellenangabe gestattet.

Mitteilungen-us Ort und Umgegend, sofern diese
das öffentliche Jntereffe beanspruchen. werden am:

unter strengster Diskretian aufgenommen

* R e se r v i ft. Mit ziemlicher Zuver-
sicht und nicht geringem Aufwand an
Stimmittel schreitet der Refervist aus dem
Soldatenstand heraus und zieht wieder seinen
bürgerlichen Rock an. Aber bald wird er
stiller, und wenn er fern der Garnison ist,
meint er wohl, es wäre für ihn vielleicht um
besten gewefen, er hätte feinen dortigen Schatz
geheiratet. Da waren so nnd so viel Erspar-
nisse, unb es gab ein festes Ziel für die
Zukunft. Sagt der Reservist das zu Haus,
gibt es mit Recht oft genug Strafpredigtenz
aber was nun einmal nicht zu leugnen ist,
das ist der Umstand, daß er nicht selten mit
feiner wieder erlangten »Freiheit« etwas
Rechtes nicht anzufangen weiß. Wenigstens
sofort nicht, und darum will ihm die Arbeit
nicht ehrlich schmecken.

Alles das ist nichts Neues, wohl aber
tritt es in unserer heutigen Zeit mehr in den
Vordergrund. Wir können überhaupt nicht
streiten, daß wir bei jungen Leuten, auch
wenn sie sttamme Soldaten waren, einer
größeren Unentschlosseuheit über ihre Zukunft
begegnen, wie mitunter bei gleichaltrigen jun-
gen Mädchen. Die sind forscher, rücksichtslos
ser. Das ist komisch, ist natürlich nicht bei
Allen der Fall, aber zu leugnen ist ganz und
gar nicht, daß recht oft ein junges Mädchen
mit energischen Charakter und Sparsamkeits-
finn ihren Liebsten auf einen geraden Weg
zu führen weiß, von dem er bedenklich weg-
zupendeln drohte. Jedenfalls ist heute der
Wert einer entsäilossenen Frau recht groß ge-
worden.

Die gelehrten Leute meinen, in unserer
Zeit solle es sich Jeder recht überlegen, früh
zu heiraten; denn die Haushaltkosten würden
groß, ein leichtsiuniges Schuldenmacheu führe
zum Ruin. Die ganz modernen Leute mei-
nen:«;.»Früh heiraten ist Unsinn, erst soll man
das Leben genießen. Alles das mag theore-
tisch stimmen, aber Viele, die sich darnach
richten, gehen zu Grunde. Es ist das Ver-
kehrte heute, daß viel zu viele Urteile über
Zeitverhältnisse nur nach den größten deutschen
Städten, speziell nach Berliner Verhältnissen,
aufgestellt und verallgemeinert werben, wäh-
rend es anderswo ganz anders ist. Darum
soll unserem Freunde, dem Reservifteu, am
allerwenigsten ein Leben ausgemalt werden,
das doch nur eine Ausnahme sein kann, und
erst recht soll er selbst es nicht tun. Wo er
hinkommt, daß kann schließlich nicht voraus-
bestimmt werden, daß er aber gut tut, für
seine Lebens-Behaglichkeit zu sorgen, unterliegt
keinem Zweifel. Nicht alles braucht in einem
oder zioei Jahren sich abzuwickelu, in dreien
oder vieren ift’s auch geschafft.

 

* s·Lotterte- und Geselligleeitsverein
,,Retchsadler«.] Sonntag, den 20. d.
Mon. Nachmittag 11,19 Uhr findet im Ver-
einslokal die statutenmäßige Generalversamm-
lung statt. Zahlreiches, pünktliches Erscheinen
ist erwünscht.

* sWarnung für die Dienstboten.]
Jetzt wo die Nächte wieder länger werden,
erwacht bei vielen Dienstboten von neuem die
Lust,«im Bette noch ein Stückchen zu lesen.
Es ist dies eine sehr schlechte Angewöhnuug,
denn in jedem Jahre endet dadurch, daß das
Licht oder die Lampe umfällt, Bett nnd
Wohnt-Mut in Brand gesetzt, manches hoff-
nungsvolle Leben. Wir warnen daher drin-
gend, niemals das Licht länger brennen zu
lassen, als dies zum Entkleiden nötig ist und
empfehlen allen, die Personal, Dienstboten, Ge-
sellen, Lehrlinge beschäftigen, ihrem Personal,
die strenge Weisung zu erteilen, das Licht
schon vor dem Vettgehen zu löschen, oder
ioas zwar uiibequem aber wirksamer fein wird

schetnungstagen bis 10 Uhr
angenommen. Jnferatenssblnnalimet Herdebrandfirafe 3. part.
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uachzusehen, ob diese Weisung auch täglich
befolgt wird. Dies liegt auch im eigensten
Jnteresse eines jeden selbst, denn wie häufig
ist nicht nur der Leichtfertige, sondern sind
auch andere durch feine Leichtfertigkeit zu
Schaden gekommen. Beherzige jeder diese
unsere Warnung.

* [Krüppelelend.] Die auf Grund des
Erlasses vom 30. Juli 1906 veranstaltete
Zähluug jugendlicher Krüppel hat ein außer-
ordentlich umfangreiches statistisches Material
ergeben, das im Laufe des nächsten Monats
veröffentlicht werden foll. Allein in Preußen
sind 51,00() Krüppel unter 15 Jahren fest-
gestellt. Auf Grund dieses -— Materials sind
nun die Provinzialbehörden durch eine soeben
erlassene Verfügung des Knltusministers und
des Ministers des Inneren angewiesen wor-
den, den Ursachen und dem Umfang des Krüp-
pelelendes nachzuforschen, sowie in Verbin-
dung mit den in der Krüppelfürsorge bereits
tätigen Vereinen und Anstalten Maßregeln
zur Heilung und Unterweisung der jugendli-
chen Krüppel zu ergreifen. Nach Jahresfrist
sollen die Behörden über das Ergebnis der
angestellten Ermittelungen und den Erfolg
der zur Beseitigung des Krüppelelendes un-
ternommenen Schritte berichten. Von dem
Ausfall dieser Berichte dürfte es abhängen,
ob die Krüppelfürsorge auf dem Wege der
Verordnung durch die Polizeibehör den durch-
zuführen ist, oder ob sie durch eine entsprechen-
de Ergänzung des Fürsorgegesehes den Provin-
zialbehörden zur Pflicht gemacht wird, wäh-
rend gegenwärtig die Betätigung auf diesem
Zweige der öffentlichen Wohlfahrtspflege
ihrem freiem Ermeser überlassen ist.

* sDer Selbstdrueker am Bahnfchal-
ter.] Von den Fahrkartendruck- und Kon-
trollapparatem wie sie bekanntlich im Eisen-
bahndirektiotlsbezirk Köln seit längerer Zeit
im Betriebe sind, sollen in nächster Zeit zwei
versuchsweise auf dem Berl. Bahnhof Jänne-
witzbrücke aufgestellt werden. Man wird sich
also dort, im Vorraum, feine Fahrkarte selbst
drucken können. Zunächst handelt es sich um
einfache Autoritäten mit elektrischein Betriebe,
die nach Einwurf eines Zehnpfennigstückes
eine Fahrkarte dritter Klasse, gültig für fünf
Stationen der Stadt- und Ringbahn, aus-
werfen. (Bei dem zweiten Apparat, der zur
Entlastung der Fahrkartenverkäufer im Schal-
·-terraum aufgestellt wird, bewirkt ein Druck-
knopf die Herstellung der Fahrkarten.) Der
Wortlaut des Ausdruckes entspricht dem der
auf Vorrat gedruckten Fahrkarten, nur daß
die Automatenkarten an der rechten Längs-
seite die Zahl 1 ober 2 als Kennzeichen des
Apparates tragen, dem sie entnommen sind.
Der Automat nummeriert auch bie Fahrkar-
ten in fortlaufender Folge. Die Papprolle,
von der die Karten selbsttätig abgeschnitten
werden, reicht etwa für 3000 Stadt- oder
Ringbahnbillets aus. Der Vorteil des Ap-
parates liegt also darin, daß er eine erheblich
größere Zahl von Karten fassen kann als die
bisherigen Verkaufsautomaten, und daß er
ferner durch ein besonderes Zählwerk eine
zuverlässige Kontrolle der Fahrkarten er-
möglicht.

* IAbwehrmafzregeln gegen die
Cholera.] Daß bei dem Auftreten der
Cholera in dem benachbarten Rußland die
preußifchen Behörden und namentlich die
Behörden in den Grenzprovinzen das Umsich-
greifen der Seuche aufmerksam verfolgen und
aitf alles bedacht sind, um ein Verschleppen
der Krankheit über die Grenze zu verhüten,
ist selbstverständlich; ebenso, daß alle Vor-
kehrungen getroffen sind, um einen eventuellen
Ausbruch der Cholera in den östlichen Pro-
viitzen mit Nachdruck entgegen treten zu kön-
nen. Bis vor kurzem waren ausschließlich
die in den Stromgebielen der Wolga und
des Don belegenen Gouvernements beteiligt,
jedoch ist am 28. August auch in Lodz ein
Cholerafall gemeldet worden. Unter diesen Umständen ist Anweisung gewogen warben,
daß choleraverdächtigen Srkrankun en, nament-

Zürotüau Sonntag, den 2(). September

für den Landkreis.
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lich bei Personen, welche aus Rußland zuge-
reist sind, besondere Aufmerksamkeit geschenkt
wird und gegebenenfalls unverzüglich die
bakteriologifche Untersuchung veranlaßt wird-
welche durch das Hygienische Universitäts-
Jnstitut in Breslau auszuführen ist.

* sBesondere Kenntlichmachung der
Pfordewurst.] Gegen den Vertrieb der Pfer-
dewurst als Wurst aus Rind-und Schweine-
sleisch soll nunmehr, da die bisherigen Maß-
nahmen nicht imstande waren, das Uebel aus-
zurotten, mit neuen gesetzlichen Bestimmungen
(vorläufig in Preußen wie es scheint) vorge-
gangen werben. Wie die »Allg. Fleischerztg.«
erfährt, finden (Erhebungen ftatt, bie den
Zweck verfolgen, ein Gesetz vorzubereiten, wo-
rin für den Verkauf von Pferdewurst (Ver-
pack-ung) ähnliche Bestimmungen getroffen wer-
den, wie sie für den Verkauf von Margari-
ne bestehen. Es soll äußerlich schon kenntlich
gemacht werden, daß sich iti dem Papier
Pferdewurst befindet.

* sAueh das ,,Brummeu« wird teu-
rer.] Durch Verfügung des Justizministers
vom 8. September werden die zu erhebenden
Kosten für die Haft der Zivilhaft- und Un-
tersuchungsgefaugenen, sowie der zu Gefäng-
nis- und Haftstrafen verurteitteu Personen
von 80 Pfennigen für jeden Tag mit Wir-
kung vom 1. Oktober dieses Jahres ab auf
1 Mk. erhöht. Der Minister des Jnneru
wird für feinen Geschäftsbereich ebenfalls
feine entsprechende Anordnung ..treffen.
_‘0.'I’r“‘.

Provinztelles.
S. C. Rattomig, 18. ©eptember.i@eftern

früh stürzte das dreijährige Söhnchen des
Bergarbeiters Jordal aus dem zweiten Stock
der elterlichen Wohnung und blieb tot auf
de.u Pflaster liegen.

-—— Jn LaurahütteiSiemianowitz ist in der
Kinderwelt Scharlach ausgebrochen Die
Zihl der erkrankten wächst von Tag zu
Tag.

S. C. Schweidnitz, 18. September.
(Automobilunfall.) Das fünfjährige
Töchterchen des Schueidermeisters Streit
wurde gestern Nachmittag von einem aus
Zabrze O. S. stammenden Automobil auf
der Hochstraße überfahren und nicht unerheb-
lich verlegt. Den Führer des Automobils
trifft indessen anscheinend keine Schuld. Das
Kind spielte an der Straße mit einem Hunde
und hat das Auto nicht herankommen hören unb
war schließlich, ehe sich der Chauffeur dessen
verfah, dierekt in das Gefährt hineingerannt
Herr Dr. Fuhrmann nahm das verletzte
Kind sofort in ärztliche Behandlung-

S. C. Sagan, 18. September. Die
Strafkammer verurteilte den Arbeiter Gustav
Sommer wegen Biegamie . zu 6 Monaten
Gefängnis

S. C. 056mg, 18. September. Der
Gouverneur von Warschau befand sich gestern
hier, um einen Verwandten aus einer Irren-
anstalt abzuholen. Jn seiner Begleitung be-
fand sich feine Leibwache, bestehend aus 10
Kosaken.

S. C. Ratibor, 18. September. Jm
Hause Langestraße stürzte-am Donnerstag
nachmittag ein Dienstmädchen beim Fenster-
ruhen aus dem ersten Stockwerk ·an die
Straße hinab. Das Mädchen erlitt schwere
Verletzungen unb mußte ins Krankenhaus ge-
bracht werben.

S. C. Gürlitz, 18. September. Das
Abiturientenexamen am Kgl. Gymnasium
wurde von fünf Prüflingen beftanben.

S. C. Leobschütz, 18. September. Jn
der letzten Stadtverordnetensitzung wurde der
Neubau eines 10 klassigen Schulgebäudes
unter der Voraussetzung beschlossen, daß die
Regierung zu den Baukosten von 81000 am. eine
Beihilfe von 40000 Mk. leistet, was der anwesende Regierungskommissar, Regierungs-
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Asses or Wichmann-Oppeln
stellte.
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unterem Nachrichten.
« [Gvangel. Gottesdienft in Brochaus

Sonntag, den 20. September(14. Sonntag
nach Triuitatis) 9 Uhr Gottesdienst. 101s,
Kindergottesdienst.

* [n‘athoL Gottesdienft in Brockatq
Sonntag, den 20. September: 7 Uhr Früh-
goitesdienst, 91/4 Uhr Hauptgottesdienst.
Nachmittag 2 Uhr hl. Segen. Wocheutags
61s4 hl. Messe, Dienstag und Freitag 61/,
Uhr hl. Messe.
  

Standes-amtliche Unrhrithtenf
(Schatten.

Bauarbeiter Wilhelm Breuer, ev. Sohn,
8. 9. 08. Kl. Tschansch. -—-— Kefselheizer Jo-
hann Strauch, kath. Sohn, 7. 9. 08. Kl.
Tfchanfch. Wagenmeister-Diätar Franz
Cermann, kath. Sohn, 11. 9. 08. Brockau.
—- Hilfsweichensteller August Bensch, kath-
Sohu, 14. 9. 08. Brockau. —— Hilfsschaff-
ner Hermann Simon, ev. Sohn, 14. 9. 08.
Brockau. —— Lok. Heizer Max Wotke, kath.
Tochter, 12. 9. 08. Brockau. —- Färbereis
arbeiter August König, kath, Sohn, 10. 9.
08. Gr. Tschansch. —- Bahntischler Hermann
Griebsch, ev. Tochter, 12. 9. 08. Brockau.
—-_ Gärtnereiarbeiter .Paul« Hübner«»» kath»
Sohn, 14. 9. 08. Gr. Tschansch. ——— Gas-
anstaltsarbeiter Karl Prauß, kath. Tochter,
15. 9. 08. Kl. Tschansch. — Bahnarbeiter
Karl Krause, kath. Tochter, 16. 9. 08.
Brockau.

Aufgebotk
Rangierer August Jattke, ev. led. Brockau,
mit Plätterin Marie Seidel, ev. led. Brocken

Sterbefälle.
Fritz Geiz, Sohn des Hilfsfchaffners Eduard
Golz, ev. 5 Monate, 12. 9. 08. Brockau. —-
Bürogehilfe Richard Nixoorf, ev. 213s« Jahr
11. 9. 08. Brockau. —- Getrrud Pietfch,
Tochter des Bauarbeiters Albert Pietsch, ev.
4Isz Jahr, 11. 9. 08. Gr. Tschansch.

c,iciterarisches.
Jllustrierter Wörishofener Original-
Kueipp-Kalender 1909. Begründer
von Monf « Seb. Kneipp, fortgefiihrlspvon
Prior »Boni,az Reile. XIX. Jahrgang.
Preis 50 Pfg; Verlag der Jos. Köselfchen
Buchhandlung in Kempten.
Tausende und Abertaufende begrüßen all-

jährlich den vom sel. Prälaten Kueipp be-
gründeten und von Prior Reile in musterhaf-
ter Weise fortgeführten Jllustrierten Wöris-
hofener Kneipp-Kalender als einen lieben,
werten Hausfreund Auch der soeben erschie-
nene neue Jahrgang, der uns von der Ver-
lagshandlung in einem neuen schmucken Ge,
wande dargeboten wird, enthält wiederum ei-
ne Reihe von interessanten unb nützlichen
Abhandlungen über Wasserkur und naturge-
mäße Lebensweise, Berichte über staunenerre-
gende Heilungen und Krankheitsfälle «- usw.
alles in frischer, lebendiger Sprache, für je-
dermann vestäiidlich, so daß wir auch dies-
mal in der angenehmen Lage sind, den best-
bewährten Wörishofener KueippiKaleuder
unseren Leseru aufs wärmste empfehlen zu
können. Der Kalender liegt zur Ansichd aus.

 
 

  

* Unserer heutigen Nummer liegt ein
Zirkular der rühmlichst bekannten, seit 31
Jahren bestehende ·Möbelfabrik von J uli u s
Hirschmaun,Breslau,Hubenstraße 23
bei, das wir unseren Leseru einer geneigten
Beachtung empfehlen. Diese renommierte Fir-
ma liefert schon seit vielen Jahren Möbel
und ganze Ausstattungen zur vollsten Zufrie-
denheit nach Vrockau und den Ortschaften
des Landkreises Breslau. Juteressenten kön-
nen wir die Besichtigung des außerordentlich
reichhaltigen Lagers nur empfehlen. Liefe-
rung frei ins Haus. 5 Minuten vorn
Hauptbahnhof Ausgang Sadowastraßr.
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politische Rundfchau. I
Deutschland.

* Der Reichskanzler Fürst v. B iiloiv ist
aus Norderuey in Berlin eingetroffen, um im
Namen der Reichsregieruiig den interparlaniens
tarischen Kongreß im Sißiingssaale des Reichs-
tags zu eröffnen. Der Aufenthalt des Reichs-
kanzlers in Berlin dürfte sich bis zum 23. d.
erstrecken; dann kehrt derselbe noch bis zum
16. Oktober nach Norderneh zurück.

"‘ Der riissische Minister des äußern,
szolski, der dieser Tage in Buchlaii (Mähreu)
mit dem öfterreichischeii Minister des Außern,
Frhrn v. Ährenthal, zusammentraßund mit ihm
eine eingehende Besprechuiig iiber die B a I k a n-
fr a g e hatte, begibt sich demnächst nach Italien,
wo er in Desio eine Begegnung mit »dem ita-
lienischen Minister des äußern, Titto ni,
haben wird. Nach einer 14tägigen Automobil-
fahrt durch Italien folgt dann ein Besuch
szolskis in Paris, darauf in London _unb
zuletzt in Berlin, wo·er mit dem Reichs-
kanzler zusammentreffen wird.

kDie neuen Steuerporlagen sind
jetzt dem Bundesrat als vertraulich zu behan-
delnde Drucksachen zugegangen.

.- * Zur Veröffentlichung der R e i ch s fi n a nz-
r e f o r m v o r l a g e finden zurzeit Besprechungen
der maßgebenden Stellen darüber statt, ob es
angebracht ist, die Vorlage der Offentlichkeit zu
unterbreiten, noch bevor der Bundesrat sie ver-
abschiedet hat. Man darf annehmen, daß in
der Bniidesratssitzung ein entsprechender Antrag
gestellt wird. Da der Veröffentlichung des
ganzen Wortlautes vor Annahme der Vorlage
durch den Bundesrat, wie behauptet wird, ver-
fassungsrechtliche Bedenken entgegenstehen, so
dürfte man vielleicht nur den wesentlichen Jn-
halt der Reform ohne Bekanntgabe der Einzel-
heiten veröffentlichen.

* Wie verlautet, soll im Reiche eine weitere
Anzahl von Stationeii für d r ah t l o f e T e l e -
graphie errichtet werden« Wenn die zurzeit
im Bau befindliche Station in Göttingen voll-
endet ist, was etwa Anfang November der Fall
sein dürfte, wird mit dem Bau einer Statioii
für drahtlose Telegraphie in Köln und darauf
in K ö n i g s b e r g begonnen.

*Sieben den Beamten efetzen wird dem
Reichstage auch eine » ffizierbesol-
dun svorlage zugehen. Die Vorlage,
die seit dem Februar in den Grundzügen fertig
stand, ist bisher nicht geändert worden. Sie
schlägt eine Neuregelung der Gehälter bis zum
Hauptmann einschließlich vor.

ItDieportugiesisch-deutscheGrenz-
expeditioii hat nunmehr die Grenzfeststellung
zwischen deutschem Gebiet und Portngiesisch-
Ostafrika beendet.

leAm 30. d. läuft die Frist ab, die den
Reichs- und Landeskassen zur Annahme und
Umwechseliing der durch den Bundesrat außer
Kurs gesetzten Taler gegeben ist. Nach dem  30. September haben die Taler nur noch den
Silberwert, der weni mehr als-die Hälfte des
gegenwärtigen Einlössun swertes besitzt. Die
Außerkurssetzung der ünfzigpfennig-
stü cke der älteren Geprägeform mit der Wert-
angabe »50 Pfennig« ist vom Bundesrat zum
1.-Oktober 1908 beschlossen. Die Frist zur Ein-
lösung bei den Reichs- und Landeskassen läuft
für diese Münze bis zum 30. September 1910.

”'f Der S t a p e I I a uf des Linienschiffes »Er-
satz Württemberg« findet am 26. d. in
Stettin statt.

*9qu dem sozialdemokratischen
Parteitag in' Nürnberg kam es wegen der
B u d g e t f r a g e zu heftigen Debatten.

Ofterreich-Ungarn.
* Bei der Eröffnung des b ö h m i s ch e n

Landtages kam es zu ernsten Zusammen-
stößen zwischen Deutschen und Tschechen. Die
Deutschen verließen den Sitzungssaal

.. England.
* Das Loiidoner Lokalverwaltungsamt, dessen

Chef der Arbeitsminister Burns ist, kündigt die
bevorstehende , Errichtung eines st ä n d i g e n  Schiedsamtes zur Schlichtung von Ar-
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del- Sin Irrtum des Herzens-.
« 9] Originatroman von Franz Zistler.

Sortierung.)

Robert murmelte halblaut· vor sich hin:
»Das war hart! Nun ist auch das über-

standen und mein Entschluß bleibt aufrecht.
Aber früher habe ich noch das der alten Frau
gegebene Versprechen zu erfüllen imd für das

TSchicksal ihrer Tochter» zu sorgen; mag sie
glücklich werben, imd niemals die Kälte ihres
Herzens bereuen.“

Wie jemand, der nach schwerem Kampfe
mit sich ins reine gekommen ist, f ritt Robert
nunmehr ruhig und sicher dahin« is zu dem
nächsten Fiakerstande wo er einen Wagen
nahm und dem Kutscher befahl, ihn zu deui
T Palais des Grafen Dornegg zu führen, »das m
einer aristokratisch ruhigen Gasse der «mnereu
Stadt lag. Dort angekommen, überreichte er
7dem Portier seine Karte mit dein Auftrage» er
;möge nachfragen lassen, ob der Gras Ihn
iempfaugen wolle. Nach einigen Minuten er-
schien ein Lakai mit der Meldung, daß der Herr
Graf den Herrn Leutnaiit erwarte.

Bald fah sich Robert dein Grafen Dornegg,
einer stattlich hohen Mannesgestalt mit leicht
ergrautem Barte, aber strammer Haltung

I egenüber, der ihn mit einer stummen Haud-
gewegung einlud, neben ihm Platz zu nehmen.

Als Robert nach einer passenden Einleitung
für seine Mitteilung suchend, nicht sofort das
Wort nahm, sagte der Graf:

»Sie wünschen mich zu prechen, Herrs
Leutnaiit, womit kann ich dienen?

beitsstreitigkeiteii an. Die Zusammen-
setzung des Gerichtshofes wird bei jedem Streit-
fall eine andre fein. Die Vorsitzenden sollen
einer besondern Liste angesehener unparteiischer
Persönlichkeiten, die sich diesem Dienst unter-
ziehen wollen, entnommen werben. Ein oder
zwei Schiedsrichter sollen aus zwei Listen von
Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern im gleichen
Verhältnisse ernannt werben. Erforderlichenfalls
wird das Handelsamt technische Beisitzer er-
nennen, denen aber kein Stimmrecht zusteht.

Schweiz.
»Die Unterhandlungen zwischen der Schweiz

und dem Deutschen Reiche wegen Aufhebung der
deutschen Grenzsperre für die Vieh-
e in fu h r sind ohne Erfolg abgebrochen worden.

Holland.
* Die holländische Regierung hat auf

Wunsch der deutschen und der italienischen
Regierung alle auf der zweiten Friedenskonferenz
im Haag vertreten gewesenen Staaten zu einer
internationalen Konfereiiz, die
wahrscheinlich im Jahre 1909 im Haag stati-
finden soll, eingeladen, um ein W e l t-W e ch f e l-
recht zu entwerfen. Deutschland und Jtalien
driickten den Wunsch aus, die holländische Kom-
mission für internatioiiales Privatrecht möge mit
den Vorbereitungen für die Konferenz beauftragt
werben.

Däiieuiark.
leWie jetzt festgestellt ist, belaufen sich die

Uiiterschlagiiiigen des in Haft befindlichen ehe-
maligen Justizministers Alberti auf rund
14 Millionen. Die genaue Feststellung ist
äußerst schwierig, da Alberti alle Bii ch er
gefälscht hat. Es heißt, er habe kurz vor
deni Zusammenbruch eine große Summe für
sich auf einer Londoner Bank hinterlegt. Seinen
Grundbesitz, sowie alle kostbaren Sachen hat er
seiner Frau im Ehekontrakt verschrieben, die
Gläubiger werden also völlig leer ausgehen.

Spanien.
* Die Antworten auf die fraiizösis ch-

spaiiische Note überdie Anerkennung
Muley Hafids sind bei dem spanischen
Minister des Äußern zum größeren Teil schon
eingegangen. Mehrere Regierungeii gaben ihre
Zustimmung zu erkennen, andre, insbesondere
die deutsche Regierung, teilten mit, sie
würden die Note prüfen. '

Balkanstaatem
kJn der Türkei, wo die Reformarbeit

rüstig fortschreitet, beginnt es bereits wieder zu
,,kriseln«. Die Jungtürken, denen die gegen-
wärtige Regierung noch immer zu langsam ar-
beitet, haben erklärt, sie würden im kommenden
Parlament das Ministerium bekämpfen. Man
glaubt daher in Konstantinopel, daß eine
Ministerkris ebevorsteht, da kein Ministerium
ohne die Jungtürken, die die ausschlaggebende
Mehrheit in der Volksvertretung bilden werben,
regieren kann.

Asien.
* Wie russische--- Blätter melden, wird der

S chah von Pers ieii in wenigen Tagen ein
neues Wahlgesetz erlassen und das
Parlament einberufen. Falls er dies nicht
tue, glaubt die riissische Regierung, daß er feinen
Thron und fein Leben gefährde. Jin Nord-
westeii des Reiches tobt indessen der Kampf
weiter. Jm ganzen stehen jetzt 0000 Mann
Regieriingstruppeii gegen die Revoliitioiiäreii
im Felde, ohne daß Erfolge erringen
können.

VDer Dalai Lama von Tibet, den
der Kaiser von China zu einem Besuche in
P ekin g eingeladen hat, scheint dem Befehl
nicht Folge leisten zu wollen. Er hat sich ge-
weigert, den Weg nach Peking aiizutreteii ohne
Angabe eines Grundes. Jii Pekinger Re-
gieriingskreisen ist man überzeugt, daß Russ-
land und England den Dalai Lama gegen
China beeinflußt haben.

Der Unfall des
parfeval-Ballons.

Zu dem Unfall, der am Mittwoch den
Parseval-Ballon nachdem er am 15. d. eine

sie

 

 

 

nach Ma deburg gemacht hat, betraf, wird noch
berichtet, aß bie unfreiwillige Landung erfolgte
weil am Ballon eine Gleichgewichtsfliiche bra«
und eine der wenigen starren Stützen die
Ballonhülle dur bohrte. Durch Gaseiitleeruiig

gezwun eu, mu te der Ballon, der aus
dem sornstedter Felde bei Potsdain vor
Kaiser Wilhelm manövrieren sollte, in der
Villenkolonie Grunewald bei Berlin landen.
Auch das MilitärsLuftschisß das ebenfalls vom

Kaiser besichtigt werden sollte, konnte seine Auf-
gabe nicht erfüllen, da es wegen Sturmes nicht
zu landen vermochte und nach Tegel zurück-
kehren mußte. Über den Unfall des Parseval-
Ballons, den Hauptmann v. Kehler führte, be-
richtet er selber-: »Wir waren morgens um 9Uhr

   

 

"‘ III“ I « s

Mississ- s
« « ils- «“I s-- Z

·

 

Der Ballen nach der Strandmig.

20 Min. vom Tegeler Schießplatz in Reinickendorf
aufgestiegen. Der Wind war außerordentlich böig.
Infolgedessen brach um l/21011hr, also nach etwa
20 Minuten der Fahrt, die linke Gleichgewichts-
fläche, die sich in dem hinteren Ende, des Balloiis
befindet. Dann ist sie hochgeklappt, und ein Stück

 
Die Gleichgewichtsfläche (X), deren Rubinen-

briirh den Unfall verursachte.

von dem zerbrocheneii Holzrahmeii ist in die Hülle
hineingefahren. Dort hat sie ein Loch hinein-
gestoßen, infolgedessen ist Gas entwicheii, und
wir sind genötigt gewesen, zn landen. Die Lan-
diiiig vollzog sich vollständig glatt. Jn dein
Ballon befand sich Major von Parseval,
Jngenieur Kiefer und der Maschiiiist Weil.
Die große Hülle des Balloiis liegt in dem
Garten hinter dem Grundstück Trabeiier
Straße 28. Die Ballonhülle, die auf der linken
Seite ein etwa dreieckiges Loch zeigt, das einen
Durchschnitt von etwa I.-2 Meter hat, ist von
Gas entleert worden. Das Steuer, das ge-
brochen ist, liegt zur rechten Seite neben dem
Ballon. Unmittelbar nach der Landuiig wurde
sofort die Feuerwehr der Kolonie Grunewald
herbeigeholt. Die Trümmer des Luftschiffes
wurden nach dem Tegeler Schießplatz zurück-
gebracht.“ Der Militärballon, der sich morgens
um 8 Uhr 24 Minuten vom Tegeler Schiesz- wohlgelungeiie Fahrt von Ell-stündiger Dauer

.........__...—_. .. .—.. _.—..

»Verzeihen Sie, Herr Graf, wenn ein Zufall
mich in Beziehungen zu Mit liedern Ihrer
Familie brachte, und ich, ein ghnen gänzlich
fremder Mensch, deshalb in die Lage versetzt
bin, über Angelegenheiten Jhrer Familie mit
Ihnen zu sprechen, und Sie um Schutz und
Hilfe für ein verwaistes Mädchen zu bitten,
dessen Mutter eine geborene Gräfiii Dornegg
war.“

Dunkle Röte färbte bei diesen Worten das
Gesicht des Grafen und hastig sich erhebend, sagte
er mit hartem Tone:

»Ja wessen Auftrage kommen Sie und was
haben Sie für ein Interesse an meinen Familien-
angelegenheiten.«

»Ich komme im Auftrage einer Verstorbenen,
der Kummer und Sorgen ein vorzeitiges Ende
bereitet haben, und die wenige Stunden vor
ihrem Tode mich bat, ihrem einzigen Kinde,
das sie hilflos in der Welt zurücklassen müsse,
dadurch nützlich zu fein, daß ich bei den Ver-
wandten dieses Mädchens bitte, die Schuld
der Mutter nicht an ihrem Kinde noch strafen zu
onIen.“ _

Und in einfachen schlichten Worten erzählte
nim Robert, wie er« die Witwe Reinwald
kennen gelernt habe, wie er bemüht war, sie
über den Verlust ihres Sohnes, der als wackerer
Soldat gefallen war, zu trösten, wie er endlich
als einziger Freund die Mission übernommen

nächsten Verwandten in Anspruch zu nehmen. Stimme. als er sagte:

hatte, für Olga Reinwald den Schutz ihm

Die Züge des«alten Grafrn wurden immer
weicher, und traurig war der Ausdruck-. seiner

platz mit dem Jnspekteur der Verkehrstruppen,
J

 

»Ich beklage das Schicksal meiner armen
Schwester, ich bedauere meine Härte gegen sie
und meine Uiikenntnis ihrer Lage. Hätte ich
gewußt, ivo sie sich befindet und daß sie in
Not und Elend geraten sei, ich hätte ihr gewiß
geholfen; nun, das ist vorüber, für sie kann ich
nichts mehr tun, aber ihre Tochter soll nunmehr
unser Kind sein; denn ich bin ohnehin durch die
Grausamkeit des Schicksals ein kinderloser Mann
geworben, auch mich beraubte der letzte Krieg
meine beiden Söhne, von denen der eine auf
dem Schlachtfelde blieb, der andre infolge von
Verwuiidungen und Strapazen erst vor kurzem
nach langem Leiden gestorben ist. Jetzt stehen
wir, ich und meine Frau, wieder einsam da,
und ich betrachte es fast als eine Wohltat des
Geschicks, welches mir für meine Verluste in
dem Kinde meiner Schwester einen Ersatz bietet.
Also das wäre abgemacht. Olga Rein-
wald kommt in unser Haus und soll von nun
an wie unser eigenes Kind behandelt werben.“

»Ich danke Ihnen, »Herr Graf, für die un-
erwartet günstige Erledigung meiner Bitte und
füge nur daran das Ersuchen, es möge Jhnen
belieben, dem guten» Werke, das Sie soeben be-
Lchlossem dadurch seine höhere Weihe zu geben,
aß Sie das Mädchen selbst von Ihrem freund-

lichen Entschlufse in Kenntnis fegen.“
Bei diesen Worten zog Robert seine Brie -

tasche und schrieb auf ein Blatt Olgas Adresse
und übergab sie dem Grafen.

»Weshalb wollen Sie Jhre Mission nicht
dadurch vollenden, daß Sie dies selbst be-
sorgen ?“ fragte der Graf, woraus Robert ant-
wortete:, 

 

iieker, seinem slibiutauten, Haupt-
mann v. Schu , Major Groß, Major Sperling,
Oberingenieur Baseiiach iind Werkmeister
Möbes erhoben hatte, schlug in etwa 200 Meter
Höhe auf bem kürzesten Wege über Charlotten-
burg, Wilmersdorf und den Havelseen entlang
feinen Weg nach dem Bornstedter Felde ein.
Der überaus böige Südwestwind konnte
bis zum Sakrower See die Fahrt des Ballons
wohl beeinflussen, jedoch nicht hemmen, und erst
am See setzten so kräftige Böen ein, daß die
Ballonfiihrer angesichts des heraufziehendeii
Unwetters es für geboten hielten, zu wenden.
Ju einer Höhe von etwa 400 Metern iviirde
das Liiftschiff sodann, 9 Uhr 15 Minuten, auf
dein Schießplatz, in eine Regeiiwolke gehüllt,
esichtet; es landete unversehrt um 10 Uhr

gib Minuten. Auf dem Bornstedter Felde hatte
sich in Erwartung des Schaiispiels m » den
Lüften eine ungeheure Menschenmenge einge-
funden. Das Kaiserpaar, das die vergeblicheii
Bemühungen des Militärluftschisses Potsdam
zu erreichen, eine Zeitlang mit»aiisah, fuhr nach
dem Schloß zurück, als« der Militärballoii heim-
wärts gewandt hatte.

Von Nah und fern.
Vom Kaiser beguadigt. Der Kaiser be-

gnadigte den Schiffer Thiemann aus Hallig
Hooge, der im Dezember v. wegen fahrlässiger
Tötung seiner Ehefrau mittels Jagdgewehrs zu
sechs Wochen Gefängnis verurteilt worden war.

# Der wiedergefundene Geldbrief.
Ein Wertbrief mit 2 000 Mark Inhalt, der
von einer Berliner Firma aiisgaiigs Juni d.
an eine Vorschußbaiik in Pritzwalk gesandt
würde, war auf dem Haiiptpostamt in Witten-
berge auf rätselhafte Weise abhanden gekammen.
Die unausgesetzteii Nachforschiiiigeii durch die
zuständigen Behörden haben nunmehr ergeben,
daß der Postgehilfe Zarnack in Wittenberge den
Brief iinterschlageii hat. Bei einer Durch-
siichung seines Ziinmers wurden im Spiegel-
schrank versteckt noch etwa 19000 Mark auf-
gefunden Der unehrliche Beamte wurde ver-
saftet und dem Amtsgerichtsgefängnis zu-
geführt.

Eiufturz eines Bzasserturnies. Wie aus
Witten a. d. Ruhr gemeldet wird, ist der
Wassertiirni des Kastroper Wasserwerkes zu-
sammengebrochen. Die nach Bochum zu ge-
legenen Felder sind von den ungeheuren Wasser-
niasseii, die gleich einem reißenden Gebirgsstrom
dahinflossen, überschwemmt Die Feldfrüchte
liegen bloß da. Steinlilöcke im Gewichte von
mehreren Zentnern siud von den Fluten einige
hundert Meter fortgeschweninit worden. Ob der
Zusamiuensturz des Wasserwerkes infolge einer
Explosiou oder von Baiifälligkeit erfolgt ist, ist
noch nicht festgestellt

x Messerftecherei bei einer Gemeinde-
ratswahl. Ein blutiges Nachspiel hatte die
Genieinderatsivahl in Rauental in Baden. Der
Wahlkampf artete _ zu einem richtigen Kampfe-—
aus, bei dem das Messer die Hauptrolle spielte.
Der ledige Gregor Scherer blieb schwer verletzt
auf dem Platze, während der verheiratete Wil-
helm Baumstock eine leichtere Verwunduiig da-
vontrug. Der Messerheld wurde bald darauf
in der Person des verheirateten Anton Braun
ermittelt und in Untersiichungshaft abgeführt.
An dem Auskommen Scherers wird gezweifelt.

x Von einem Steinblock zermalmt.

Exzellenz v. Lil)
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Ein schwerer Uiifall ereignete sich kürzlich im
Gipsbruch der Lothringer Gipswerke in Werk-
riiigen, Kreis Diedenhofen. Als die Arbeiter
damit beschäftigt waren, die durch Spreiigiiiig
gelockerten Gesteiiismasseii mit Brecheiseii zum
Abstiirz zu bringen, setzte sich plötzlich ein
mächtiger Steinkoloß von etwa 2000 Kilograinm
Gewicht in Bewegung Während sich zwei
Arbeiter durch Seitwärts-springen rechtzeitig in
Sicherheit brachten, wurde der Jtaliener
Florian de Col, der unglücklicherweise stolperte
und zur Erde fiel, von dem nachrolleiiden
Steinblock am Fuße erfaßt, die gewaltige Masse
rollte über ihn hinweg und zermalmte ihn voll-
ständig, so daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Der 1.lnglückliche stand im 28. Lebensjahre und
war erst seit acht Tagen verheiratet.
 

 

 

»Fürs erste habe ich eine weite Reise vor,
die ich noch heute antreten muß, und sodann
kenne ich den hochsinnigen Charakter des
Mädchens so genau, daß ich mit meiner Ver-
mittlerrolle bei ihr größere Schwierigkeiten finden
würde, als ich selbst bei Ihnen schon zu finden
fürchtete. Jch bitte Sie demnach, auch darauf
Rücksicht zu nehmen, daß Olgas Charakter
durch die drückenden Verhältnisse, unter denen
sie aufwuchs, beinahe hart und schroff ge-
worden ist, glaube aber, daß es nur
einiger Liebe bedürfen wird, um die schönen
und reichen Anlagen des Mädchens zu voller
Blüte zu entfalten. Und nun gestatten Sie,
Herr Graf, daß ich mich entferne und nehmen
Sie nochmals meinen ivärmsten Dank dafür,
daß Sie die Güte hatten, mich so wohlwollend
zu empfangen und auf meine Wünsche so bereit-
willig einzugehen.« _ .

Graf Dornegg reichte Robert die Hand, in-
dem er sagte: »

»Ich will tun, was Sie von mir verlangen
und hoffe Sie nach Ihrer Rückkehr von Jhrer
Reise wiederzusehen Es wird mich stets
freuen, unsre auf so eigentümliche Art ge-
schlossene Bekanntschaft zu erneuern.“ _

Robert verbeugte sich und ging. Erleichtert
atmete er aus, als er sich wieder auf der Gasse
befand und sagte leise vor sich hin: _

»Das ist nun auch glücklich besorgt, ich
habe meine Zusage gehalten, nun habe ich aus
biefer schönen Welt nichts mehr zu fachen. Also
vorwärts. ans Werl.«

b.
L Als Robert seine Wohnung betrat. fiel fein 



Aufzer Verfolgung gesetzt. Der Land-
wirt Heilmanu aus Dettelbach, der dort am
16. April die Miifikerstochter Annanau er-
mordete, wurde außer Verfolgung gesetzt und als
emeingesährlicher Geisteskranker dauernd einer

Jrenanstalt überwiesen
Vor Schreck gestorben. Bei einem Ge-

witter erschreckte ein greller Blitz und heftiger
Donnerichlag eine 22 jährige Miillerssraii in
Brodelttadt bei Seßlach lObersrankein derart,
bat; sie an den Folgen des Schreckens starb.

Schwerer Unfall. Inseiiiem neuerrichteten
Bataltwerk in Cberriebenberg, Unterfranken
war der Direktor vor den Augen seiner Frau in
die- Triinsniissioii geraten nnd ins Getriebe ge-
zogen Er wurde an Kopf, Armen und Beinen
schwer verletit und hat auch einige iltippenbrüehe
erlitten

· Zu dem Explosionsungliick auf der
Grube »Laura« bei Heerlen an der holländi-
fcheii Grenze wird noch gemeldet, daß es ge-
lungen sei, zwei Dampfkessel in Betrieb zu
setzen und die unterirdischen Piimpaulageu in
Tätigkeit zu nehmen Hierdurch erscheint die
drohende Gefahr des Erfaufens der ganzen
Grube beseitigt. Die Pumpen sind ununter-
brochen in Tätigkeit. Man hofft in absehbarer
Zeit den Betrieb in beschränkteni Umfange
wieder aufnehmen zu können Bei der Kata-
strophe sind, wie amtlich festgestellt worden ist,
im ganzen acht Arbeiter getötet und 14 verletzt
worden unter diesen die meisten schwer.

Vsährcud des Transports gestohlen
Bei einer Wieiier Erportfirma erschien vor
einiger Zeit ein angeblich in Adalia in Klein-
asieii wohiihafter Kaufmann nnd kaufte Seiden-
stofse im Werte von 15000 Kronen worauf er
1500 Kronen aiizahlte. Die Waren wurden in
zehn Kisten verpaekt und nach Adalia gesandt.
Als die Kisten dort ankamen stellte sich heraus,
daß sie während des Traiisports des Inhalts
beraubt und mit Sand nnd Steinen gefüllt
waren

Erfolg eines Fliigtckljiiikers. Der unteri-
kanische Flugtechniker Wilbiir Wright unternahm
einen Flug, der Elt) Minuten 18“„ Sekiindeii
dauerte. Er hat damit seinen eigenen Rekord
geschlagen nnd zugleich alle bisher auf bem
europäifchen Kontinent erzielten Fliigerfolge
übertroffen. Die kreisend ziirüekgelegte Ent-
ferniuig betrug über 40 Kilometer.
diing erfolgte infolge Erschöpfung des mit-
geführten Beiiziiitiorriits. Wright gedenkt einen
zweiten Benziiibehälter anzubringen, da sein
Reservoir nur den für einen Flug von 40 Minuten

erforderlichen Breunstoff faßt.
it Geldsträuiien für Tapferkeit Eine

eigenartige Stiftung ist dein französischen Kriegs-
iuiiiister von Aleide Larmee überwiesen worden:
er hat eine große Summe gestiftet, aus der den
Offizieren Ilnterosfizieren und Maiinschaften der
französischen Armee für besondere Leistungen
der Tapferkeit Prämien von 800 uud 400 Mk.
überwiesen werden sollen Die Eroberniig
feindlicher Feldzeichen und dergl. geben den
SJJr‘armfchaften Anspruch auf diese Geldpräniie.
Der Kriegsminifter hat die Triippenfiihrer in
Marokko bereits angewiesen die dieser Aus-
zeichnung würdigen Leute in Vorschlag zu
bringen Die Stiftung ist keineswegs mit
uiigeteiltem Beifall aufgenommen worden und
sowohl in Offiziers- wie auch in Unteroffiziers-
kreisen erheben sich viele Stimmen die eine
Geldbelohiiiiiig als ihres Standes unwürdig
zurückweisen Als Marchaiid aus Faschoda
zurückkehrte und von der Geographischen Gesell-
schaft 12 000 Mk. erhielt, überwies er die
Stimme sofort wohltätigen Stiftungen und
ebenso haiidelteii die Unterofsiziere die, vom
Madagaskar-Kriege heimkehrend, in Marseille am
Kai von patriotischeii Damen mit Geldgeschenkeu
bewillkommnet werden sollten

# Kaufmännische tEanbenuoft.
ausgezeichnetem Erfolge bedient sich seit längerer
Zeit ein Schlächtermeistrr von
(Englaiid) der Brieftauben, um mit Hilfe der

Die Lan-

fchiielleu Vögel Von seinen Fahrten die Be--
stelliingeii auf schnellste und zuverlässigste Art
nach feinem Laden zu übermitteln. Immer
wenn der Sohn ausgeht, Auirräge einzu-
sammeln, nimmt er sechs der schnellsten Brief- l

Mit Z

Herne - Bau i

taubeu mit: ist eine ansehnliche Streite Weges
zurückgelegt nnd eine Anzahl Bestelluugen bei-
sainmen so wird die Anweisung in einer kleinen
Metalltiibe am Fuße der Taube befestigt und
fünf Minuten später hat der Vater die Be-
stelliiugeii in den Händen In dein Maße, als
er feine Reise fortsetzt, läßt er weitere Tauben
frei. »Meine Touren dauern oft mehr als drei
Stunden« so äußerte sich der praktische Ge-
schäftsmaiin der auf seine Brieftauben sehr
stolz ist, »und bei den großen Entfernungen
kamen die Bestelliiiigeii weit abseits ivohneiider
Kunden oft zu spät, um noch beizeiten erledigt
werden zu können Meine Tauben haben diese
Schivierigkeit beseitigt. Sie fliegen oft mit
einer Schnelligkeit von einer englischen Meile in
der Minute.«

Bei einer Goudelfahrt beraubt. Bei
einer Gondelfahrt in Venedig wurde ein deut-
scher Tourist, namens Wessel, von dem Gondel-
führer in einen entlegenen Stadtteil gefahren
und dort feiner Barfchaft in Höhe von 1500 Mk,

beraubt.

Die Cholera-Epidemie in Russland
Jii Petersburg sind an einem Tage 250 Neu-
erkraukungen und 64 Todesfälle an Cholera
eingetreten Das Steigen der Seuche in den
letzten Tagen erklären die Arzte mit der Un-
mäßigkeit im Essen und Alkolwlgeiiiiß. Der
Portier eines Hauses in der Nadeschdinskistraße
erkrankte auf der Treppe, und man konnte
weder eine Tragbahre noch einen Sanitäts-
wagen beschaffen um den Kranken in das
Hospital zu bringen So stiirb der Unglückliche
auf der Treppe, von wo die Leiche erst abends
fortgeschafft werden formte. Überhaupt spotten
die geringen Vorsichtsmaßregelu aller Beschrei-
bung. In einem Straßenbahuwageii kamen
ebeiifalls Eholerafälle vor. Die Iusassen ver-
ließen schleuuigst den Wagen der einfach in
die Reniise zuriiekfii·hr. Ein· Gardekosaken-
leutnant erkrankte während eines Frühstücks
nach dem Genuß von Pilzen an (f-holera. Ein
Schutimann wurde von der Krankheit befallen
als er auf Posten stand. In das Kinder-
hospital hat man eine ganze Reihe erkrankter
Kinder eingeliefert. Die Stadt hat 200000
Rnbel für neue Aufnahmeftätteii Cholerakranker
angewiesen da alle Hospitäler iiberfiillt sind.
Auch die Stadt Kremeiitschug ist für cholera-
gefährlich, die Gouvernements Woronesh, Kiew,
Orel, Poltawn Cherfon die Stadt Nikolajew,
das Terekgebiet, die Wolga von Twer bis
thiusk und die Ladogakanäle für cho"lera-
bedroht erklärt worden

Entdeckte Attentäter. Der Petersburger
Geheimpolizei ist die Aufhebung einer neuen
verbrecherischen Vereinigung gelungen die iius
etwa hundert Studenten und Arbeitern bestand
und die Ausführung von Schreikeiisakte vor-
bereitete. An der Organisation war ferner ein
Beamter des Polizeidepartements beteiligt, dem
die Versendung der Geheimzirkulare oblag. Das
Hauptquartier der Verschwörer war eine einfache

hinter Biertoniieii 25 Kilogramm Dhiiamit, drei
gebraiichsfertige Bomben eine Unmenge revolu-
tioiiärer Literatur und zahlreiche Briese auf-
gefunden wurden Im Zusammenhange mit
der Entdeckung der revolutioiiären Organisation
wurden drei sozialrevolutioiiäre Bezirksvereiue

verbandes von der Polizei aufgelöst.

Ein Brandkatasrrophe in Konstanti-
iiopel. Der schrecklichen Feuersbrunst, die am
23. August d. in der Hauptstadt des tiirkischeii
Reiches mehrere tausend Häuser eingeäfchert hat,
ist eine neue Braudkatastrophe gefolgt, die im
Stadteil Ieditnle ausbrach und 160 Häuser
zerstörte. Die Feuersbrunst wird ebenso wie ein
andres in Stambul ausgebrochenes Großseuer,
das 45 Häuser vernichtete, auf die Tätigkeit der
täglich zunehmenden Brandstifterbaiideii zurück-

E geführt.
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» Gerichte-basie.
! Berlin Eine arme·Arbeiterwitwe hatte kürz-
Tlieh von einem reichge;äiiiinekteu Grabhügel ans
leinem hiesigen Friedhofe ein tkränzlein entwenden
um es auf dem Grabe ihres veritorbeneii Ehe-

  

 

Bierbiide im Zentrum der Stadt, wo im Keller-

iiiid das Jentralbureau des rnsfischeii Eisenbahn-- 

maiiues niederzulegen Sie war aber von einem
Kirchhofsbesucher beobachtet und schließlich einein
Schuhmann übergeben worden der den Tatbestand
feststellte Bei der Angabe der S„Berfonalien bediente
sich die Friiii aber eines falschen Namens, sodaß sie
dieserhalb und wegen Diebstahls unter Anklage
gestellt wurde. Das Sehöffeiigericht nahm Rücksicht
darauf, daß sie sich nur aus Liebe zu ihrem ver-
storbenen Manne zu der Straftat hatte verleiten
lassen und das Urteil lautete deshalb ·an nur einen
Tag («83esäugnis und einen Tag Haft.

Stettin Einem Gastwirt L. zu Stettin war
zur Last gelegt worden sich gegen eine Polizeiper-
ordnung vergangen zii haben welche den Gastwirteu
und Hotelbesiliern vorschreibt, Meldezettel beziiglich
der beherbergten Fremden auszufüllen Nach dein
Formular soll in den betreffenden Foriiiulareii Bor-
iiiid Zuuauie, Stand, Gewerbe, Geburtsort und
Wohnort der beherbergten Fremden angegeben
werden L. hatte seinem Portier den Auftrag erteilt,
für die Ausfiillung der Foruiulare Sorge zu tragen
Als ein Reisender sich weigerte, sämtliche Rubriken
des Meldezettels auszufüllen versah der Pol-tier-
den für die Polizeibehörde bestimmten Meldezettel
mit dem Vernierk, daß die Auskunft bezw. Ein-
tragiing verweigert fei. Das Schöffengericht sprach
L. frei, weil er vollstäiidig ansgefiillte Meldezettel
nicht einreichen könne, wenn die Auskunft bezw.
iftintragung verweigert werde. Gegen diese Ent-
scheidung legte die Staatsanivaltschaft Berufung ein
und betonte, L. hätte polizeiliche Hilfe gegen die
Person in Anspruch nehmen sollen welcher die frag-
lichen Angaben nicht machen wollte. Das Land-
gericht verivarf jedoch die Berufung der Staats-
auwaltschaft, da L. alles getan hatte, was in seiner
Macht gestanden habe, um der polizeilichen Ver-
orduiiug nachzukommen die ihre Grundlage in
§ 6 des Polizeiverwaltungsgefebes finde. «Das
Kammergeriiht billigte diese Entscheidung iiud wies
die Revision der Staatsauwaltschaft als unbegriiiidet
zuriiik, indem u. a. ausgeführt wurde-, zu deu- Anf-
gaben der Polizeibehörde gehöre es, Vorschriften be-
züglich der Beherbergung von Fremden zu erlassen
Der Portier bemerkte auf dem der Polizeibehörde
eingereichten Foruinlar, daß die betreffenden Au-
gaben verweigert feiert; es stand der Polizeibehörde
frei, sich an den Fremden der die Angaben ver-
weigert hatte, selbst zu halten und sich von ihm Aus-
kunft zu holen
  ——--—.--—

Juriltilebe Plauderei.
CCz Optische Täuschuugeu und Straf-

prozesz. Daß bei jedem Strafprozeß die
Zeugenaussage für das Urteil hauptbestimmend
ist, bedarf kaum der Erwähnung, aber wie viel
Fälle sind bekannt, in denen sich die Zeugen-
aussagen die alle auf Augenschein beruhten,
einander entgegentrateii, „ohne daß auch nur
einem Zeugen der Vorwurf gemacht werden
konnte, daß er ivisseutlich die Unwahrheit sage.
Diese Zeugen waren eben Opfer optischer
Täuschungen und lediglich der Kenntnis der
Richter war es in solchen Fällen überlassen zu
entscheiden, welche Aussage als die für das
Gericht ivervollste zu betrachten war. In der
»Sigiialemeiitslehre« des Herrn Dr. H. Schiieiikert
finden wir zur Aufklärung mancher Zeugen-
irrtümer nnd zur Belehrung sehr interessante
Daten die einen Aufschluß darüber geben, in
welcher Entfernung und unter welchen Um-
ständen es für möglich gehalteii werden kann
daß eine Person genau von einer zweiten er-
kannt wird. Man wird danach einen sehr
guten Bekannten auf 40—080 Meter, bei -" aus-
geprägten Kennzeichen auf 100 Meter. in Aus-
nahniefällen auf 150 Meter Diftanz erkennen
wobei besondere Merkmale, wie Gesamterschei-
innig, Statur, Beivegungsart, Kleidung, Kopf-
haltuiig, Frisiir, Haarwuchs, Bart,
Form und Größe des Kopfes usw. sehr von
Einfluß find. Wenig bekannte Leiite,·deren
Gefamteiiidrnek uns weniger im Gedächtnis ist,
können wir auf 20-—30 Meter unterscheiden
Personen dagegen die man nur einmal im«
Leben gesehen hat, nnd tchwer wiederzuer-?
kennen und hierbei unterlaufen auch bei Pro--
zessen die meisten Jrrti«imer. In solchem Falle

   

Umfang, «

 ; Erde sinkt.

wenn man in gleichmäßig zerstreuteiuTagedj» t -
beobachtet. Im nmgekehrten Falle wird-« ' ‚eint
grellen Lichte steheiidie Beobachter die im zer-
streuten Licht befindliche Person oder Sache
weniger genau sehen Jm Mondschein kann
eine Person nur in fehr kurzer Entfernung er-
kannt werden« Das Weiße im Auge eines
Menschen sieht man erst in einer Entfernung
von 27——28 Meter, die Augen selbst auf
72——73 Meter. Bis 9l Meter unterscheidet
man die verschiedenen Körperteile, die kleinsten
Bewegungen die Details der Kleider. Bei
182 Meter werden die Züge der Körpergeftalt
unbestimmt, bei 2364 Meter kann man sie liber-
hiiiipt nicht mehr unterscheiden man sieht nur
mehr die Bewegungen der Glieder. Bei 546
Meter unterscheidet man keine Details mehr, bei
728 Meter auch nicht mehr die Bewegungen
des einzelnen In der Großschätzung einer
Person oder Sache irrt man wohl am meisten
so erscheint uns z. B. ein iiiiiiiöbliertes Zimmer
viel kleiner als ein möbliertes, eine beschneite
Wiese viel kleiner als eine mit Grün be-
wachsene. Noch viel ärger ist es, wenn man
eine Beobachtung durch eine kleine Öffnung hin-
durch anstellt. Das Giicken durch das
Schlüsselloch gehört hierzu und in wie vielen
Proze eu hat es nicht eine große Rolle gespielt,
vielleicht aiisschlaggebende Bedeutung gehabt?
Man mache nur bei irgend einer Gelegenheit
einen Versuch und wird erstaunt fein, wie sehr
man sich zu irren imstande ist und wie leicht
man vor dem Richter mit gutem Gewissen etwas "
ganz Falsches behauptet haben würde. Bei dem
Sehen durch das Schlüsselloch wird man die
einzelnen Gegenstände regelmäßig viel zu klein .
einschätzen mißt man das wirkliche Maß nach-
her am Gegeustaud, so wird man mit Erstaunen
merken daß man sich um ungefähr ein Drittel
der Größe geirrt hat. Aus diesen kleinen Daten
heraus wird es für jeden leicht ersichtlich fein,
daß man bei Aussageii vor dem Richter sehr
vorsichtig sein soll, denn optische Täuschuiigen
uiiterlaiifeii uns nur zu oft nnd wie leicht
können wir durch eine Aussage, die nachher
widerlegt wird, in den Verdacht geraten
wissentlich die Unwahrheit gesagt zu haben.
Man orientiere sich daher vor Abgabe eines
Zeugnisses genau, durch mehrmals angestellte
Versuche, ob das Geseheiie nicht vielleicht eine .
optische Täuschung war. Namentlich bei einer
Ähnlichkeit zwischen zwei Personen sei man
hauptsächlich mit feiner Aussage vorsichtig.

 

 

„Bunten- Hllerlei.
» # Ein tragisches Autoiiiobiluiiglück
wird aus Genua berichtet: Der Ingenieur
Ga"lori, der in dem Dörfchen Albenga zur .
Souinierfrische weilte, war. auf dem Wege zu -
seiner Villn als fein einziges Kind, ein sechs-
jähriger Knabe, ihm freudig eiitgegengelaufen
kam. In demselben Augenblick brauste ein
Sllutomobil, iii.deni außer dem Ehauffeur die
beiden Töchter des Marquis Revedin saßen«
mit rasender Schnelligkeit um die Straßenecke.
Der Vater sah den Wagen nahen und ver-
zweifelt schrie er dem Kinde eine Warnung
entgegen Es war zu spät. Der Wagen brauste
über das Kind hinweg, das tot im Straßen-.
staiibe liegen blieb. Den unglücklichen Vater
überniamite verzweifluugsvolle Wut. Er reißt
einen Revolver aus der Tasche und feuert
blindlings auf das davoiisausende Antomobil.
Der erste Schuß geht fehl, der zweite aber
durchbohrt den Oberkörper der jüngeren Schwester,
die tödlich verwundet wird, und dringt dann in
den Kopf des Ehaufseurs, der sofort leblos zur

Seines Führers beraubt, fauft das
Antomobil weiter. Die ältere der beiden
Schwestern entsetzt und fassiuigslos, macht nicht

 

 

seinmal den Versuch, die Katastrophe aufzuhalten
Einige dreihundert Meter weiter und das Auto-

iniiß man die Gesichtszüge _gut unterscheiden i, mobil rast mitten hinein in die»Felseti der
können was nur »in deiner Entfernung von etwa i Meeresküste und-zerschmettert in Stu·cke. Schwer
15 Meterii möglich nt. Der Geniiiiteiiidrnck kann f verletzt und furchtbar verstümmelt trug man das
hier nicht mehr maßgebend sein
Beleuchtung der
erkeniiimg.indem von äußerst großer Bedeu-
iung. So _ wird direktes Sonnenlicht eine-
viel deutlichere Ainicht von weit ent-
fernten Gegenständen oder Personen geben, als lassen wollte.
 

« Die Art der f
Person ist für die Wieder-;

verunglückte Mädchen aus den Felsen; es ist
kaum Hoffnung, sie am Leben zu erhalten Der
Jiigeiiienr wurde-sofort verhaftet;.man fand ihn
immer noch über. der Leiche seines einzigen
Kindes liegend, dies-er nicht aus den Armen

DRUCK: M. /mlndj. BERLIN.

J

ZBlick sogleich auf ein großes Schreiben das
· auf dem Tische lag.

Robert riß das mit dem Dienstfiegel ver-
sehene Kuvert auf und las folgende Seilen:

»Der Ehrenrat für Oberoffiziere und
Kadetteu des Iägerbataillous hat beschlossen
«daß der Leutiiaiit Robert von West wegen
s Verpfändung und Nichteinhaltung des Osfiziers-
Ehrenwortes seiner Charge verlustig geht.

_ Wehlau, Oberftleutnant.
Mit bitterem Lachen sagte Robert: »Nun

habe ich es schwarz auf weiß, daß ich ehrlos
und unwürdig bin, in der« Armee zu dienen
zOlga hatte ganz recht, mich mit Hohn und
kSpott von sich zu weisen und meinen gebrand-

markten Namen abzulehnen« «
Noch einmal übermannte ihn der Schmerz

‚über bie Unbilden die ihm widerfahren und

{tief aufstöhnend schlug er »die Hande vor das
«Gesicht und warf sich auf einen Sessel.

JU dumpfem Brüten blieb Robert lange
(Seit, unfähig jedes geordneten Gedankens,
ssitzen endlich rief er: « » «

»Wie sagt doch Lessing: »Wer bei gewissen
zDinVu den Verstand mcht _berlrert, der. hat

spkeinen zu verlieren.“ Das ist mein Schicksal,
wenn ich nicht rasch zurerlöseiiden Tat schreite.

.»Jch will nicht wahnsinnig, will nicht zu einein
tGegeustande fpöttischen Bedauerns für jene mit-

;leidlose Welt werden die mit Menschenherzen
is ielt, und sie wie wertlosen Tand in den

«migischiitd«si— hb tch d be it erI enero eri,a mere
sdas verhängnisvolle Schreiben am Boden »das
früher feinen Händen entglitten war: er buckte

sich und sagte: »Ich muß meine Wertsacheii
hübsch in Ordnung zurücklassen und auch dieses
Dokument darf nicht verloren gehen wenigstens
wird man erfahren daß Robert West noch so
viel Ehrgefühl besaß, um ohne Ehre nicht leben
zu wollen und vielleicht wird man in der An-
wendung eines grausamen Gesetzes, dessen Seiitenz
den ehrenhaften Mann zum Todesurteile wird,
milder imd gerechter werden Doch halt, da
befindet sich ja noch eine Nachschrift, die mir
früher entgangen ist. Was hat man mir denn
noch mitzuteilen ?«

»Da der Beschluß des Ehreurates ni t mit
Stimmeneinhelligkeit erfolgt , so steht hneii
innerhalb vierzehn Tagen nach erfolgter Zu-
ftellung das Recht zu, wider diesen Beschluß
die Berufung bei dem endesunterzeichneten Vor-
sitzenden des Ehrenrates einzuhringen.«

»Danke bestens,« sagte Robert mit bitterem
Tone, »ich werde die Herren nicht weiter in-
kommodieren Konnte man einen verdienten
Offizier, der seine Pflicht vor dem Feinde ehr-
lich erfüllt hat, auf Grundlage einer unüber-
legten Handlung lediglich auf die Anzeige einer
schurkischen Wucherseele hin seiner Charge und
seines heiligsten Gutes, seiner Ehre, verlustig
erklären so ist wohl von einer solchen Be-
rufung wenig zu hoffen und schwerlich wird sich
jemand finden,» der sich noch einmal den
Demütigungen eines solchen Prozesses unter-
zieht. Es ist genug, die Tragödie ist bis zur
Katastrophe gediehen und ich will dieselbe nicht
mehr verzögern; doch nun darf ich auch
keine Minute länger den· Rock tragen dessen
ich michs nach dem Urteile meiner Kollegen 

unwürdig gemacht habe.“ Und hastig ent-
kleidete«·« er sich des hechtgrauen Waffen-
rockes , legte ihn sorgfältig zusammen
wobei er von unterdrückter Bewegung
zitterte und eine Träne des Schmerzes auf das
Ehrenkleid fiel. Sodann beschäftigte er sich
mehrere« Stunden lang mit der Anordnung
seiner Angelegenheiten schrieb mehrere Briefe

Nachdem all dies besorgt war, öffnete er
ein Kästchen in welchem sich ein paar Pistolen
befanden Er prüfte mit großer Sorgfalt die
beiden Schießwaffen versah dieselben dann mit
der Ladung und den Zündhütchen spannte die
Hähne und legte die Waffen endlich sorgfältig
auf die Tischplatte. -

»Somit wäre alles in Ordnung, nun noch
ein paar Worte des Abschiedes an die gute
Mutter meines Freundes,
schöne-Welt, adien stolze Olga!“

Das Gesicht und die Worte des jungen
Mannes zeugten fast von Freudigkeit: lebhaft
blitzten die blauen Augen kühn und stolz war
die ganze Haltung und wie weg eblasen der
tiefe Schmerz der getäuschten Siege und die
Kränkung über das erlittene Unrecht.

der Schlacht den feindlicheu Kugeln gegenüber
gestanden haben

»Liebe Martin ich komme Abschied zu nehmen
und bitte Sie, _ meine herzlichsten Grüße Ihrem
Sohne, meinem lieben Freunde und Vetter
Wilhelm zu entrichten und· mich zu eutfchuldigen daß ich mein Versprechen· nicht gehalten habe,
Sie zu ihm zu geleiten« « .

 

Hand und wollte sich zurückziehen
und dann adieu

So mag der junge Held auch in der Stunde·

 
 

»Sie verreisen lieber Robert, und wohin
geht die Reise 2« fragte die alte Dame und warf
einen forschenden Blick auf das Gesicht des
jungen Mannes, der, ungewohnt zu lügen bei
dieser Frage errötete.

»Ich habe" mich entschlossen eine Reife nach
Italien zu machen uiid werde noch den heutigen
Nachtng zur Abreise benutzen Da ich nicht in

und traf Verfügungen über sein Hab und Gut. l der Lage bin, allerlei kleine Angelegenheiten
persönlich zu ordnen so bitte ich, das für mich
zu übernehmen; die hierauf bezüglichen Andeu-
tungen werden Sie in einem Briefe auf meinem
Tisch finden und nun verehrte Frau, leben Sie
wohl; möge Ihnen der Aufenthalt in den
Bergen im frischem Waldesgrün und in der
freien Alpenluft recht wohl bekommen« ;

Bei diesen Worten reichte er der Frau die
Der alten

Dame aber mochte die Befangenheit des jungen
Mannes aufgefallen sein, und nachdem sie früher
schon von ihrem Sohne aufmerksam gemacht
wurde, daß Robert eine fatale Affäre bei seinem
Bataillon zu gewärtigen habe, und von einer
eigentümlichen inneren Stimme gemahnt, beschloß
fie, Robert _noch zurückzuhalten «

»Was ist Ihnen? Sie sind krank, Tlieber
Freund-« sagte sie. « »Ihre Hand-Hist fieberheiß,
und auch der Ausdruck Ihrer Augen ..i"will mir
durchaus nicht · gefallen Kommen Sie,-« setzen
Sie sich noch einmalan meine ·-Seite, und« J»er-
zählen Sie»· mir ausführligen was Sie von
hier forttreibt,, und was"« ie in Italien « he's"
ginnen wollen.“ « « « « -

JOeO tFortfeßung folgt.)



 

»O e e e
« \'I \" \ -

" Grossie Auswahl szes szcs -

eje» SEE- 6}?- Niedrigste Preise.

‘Gardinen
: Q Stores g
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: Dekorationen
Portie‘ren

Diwandecken
CI Tischdecken CI

Teppiche
: --s---Liiiijer8iojfe
« Linoleum sk- Matten
-" ukwhsnwne

» RAE
Leinen/zaus  

Breslau,
Nikolaisz‘rasse Nr. 75 - 7o
Ecke Herrenstrasse.

 

  

 

mutet»: . r

FischhanrlhlgeBSÜe-floerkau
— (gegenüber denn Rathause-)

empfnielt frische Bückiinge, Schell-
fisch, Flundern, Aale, Reinlacizs,
Seelachs, Bratheringc, Sardinen,
Neue Schottenheri go, auch ge-

räuchern
Lan Donnerstag an alle Wochen
frischen Seelachs, Cabliau, Hechte,
Schellt‘iech, Flsch-Dottelette u. s.w.

 

 

 

Zahnersatz Plomben

C. A. Schulz,
Brocken,

Hainfeldstr. 1. -ll.

Zahlreiche

Anerkennungen.

Sprechstunden von

9 bis 6 Uhr.

 

Jtndwtttsiufttnite Muttershttlc zu Shmetdnttz.
Die Lehranstalt erö net· den Winterkttefns 1908/1909

sitt-sc den 28. lieber er. Unmeldungen nimmt ent-
gegen und nähere Auskunft erteilt Der Direktor

Oekonomlerat Krause.
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200 Gigarren umsonst!
Kaufe gr. sonturelager etc. und versende wieder für kurze Zeit
200 alle 6 Pf. lagerten für mit. 10,70 oder 200 solle 8
„l. Unmut im SRI. 12,70. Außerdem gebe 200 Cigarren
geettl f. WetterempsehL Also diesm. 400 cisarren f. 10-70
Oder 400 Eistret- litt Mi. 12,70. Nur wer bis zum 20:
September bestellt, erh. die 200 St. umsonst, Iarantieschein
Geld nur“, wenn Cigarren nicht gefallen. A. Kauffmann,
Nacht, Cigarren-I’ebrik-Leger. Hamburg 36.
 

Bresl. Stadttheater.
Sonnabend:

Hoffmanns Erzählungen.
Sonntag nachmittags:
Der Restelbtnder.

Abends:
Vethottetts Fidelim

Bresl. Lobetheater.
Sonnabend:

Die lustige Witwe
Sonntag:

Die lustige Wittwe.

 

 

Bresi. Thaliasilieater
Sonntag:
Heimat.
 

 ”Kaltlicht: 10 Pfd. 40 Pf. Zu haben i. d. Expedition

West Schauspieniaus
Sonnabend zum 1. Male:

Die Fledermaus.
Sonntag nachm.:

Gastspiel der Liliputaner.
Der gesticfelte Roter.

Abends:
Fledermaus.
Montag:

Hedda Gebiet.
Dienstag:
Fledermaus
Mittwoch:
Fledermaus
Donnerstag:

bebte (Boiler.
Freitag:

Fledermaus
Sonnabend:

Jugendsveundc.
 

Viktoria Theater
(Simmenauer Garten.)

Gr. internationalen
ilrngrnnun!

IT
Attraktio u ru.

6 Chinese:

Amerikaners:

Zeugs-STIMME-

see-titsche-

Italienerin

Franzosen

Russen
in ihren Produktionen

ÆSSSSSSSS
- -—--«-·--·
 

(‚netter {im Änntnrk'r!
Lilitdlt Gott danke iet fehlten ist-.

die gute Entde, dte im: u v»in-t-
(i: nden, ieit 4 Jahtiss status im etstik
im te gut des-un t Es :

Judetn im Ihnen nochmals meinen
herzlichsten Dank entgegenbringe, be-
grüße is Sie

hochacheungevoll

Wwe. l1.
.0 L .eM.‚ 1./11. 1906.

Viele sind-Salbe mixt mit Erile
gegen Ntnlelben, Flethtett uttd Haut-
letden angewandt und iit in Tat » a
m |.- und am. 2.— lt: den meisten
‚treiben: nooriitlg; sie ist aber ttut
eetu in criain .tnadung m. ihigtiinsiot
trau Schuhe tikCo . Wein disk-» Es

thituungen w-·iie man zu u'd.
vs- A„‚.„‚ - -..- .-.«--.-O“w”
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Ein Junggeselle sucht eine
Bedienung-statt

Monatl. Hon. 5 Mk. Osfer-
ten unter G. H. 632 an die
Expeditiom

 

Bekanntmachung
Ich mache darauf aufmerksam, daß als Umzugetermin

im folgenden Quartal der l. Oktober gilt.
Die Räumung der Wohnung hat spätestens am 1.

Oktober 9 Uhr vormittags zn beginnen.
Wohnungen bestehend aus höchstens zwei Wohnzim-

mern und Zubehör sind in einem Tage zu räumen.
Wohnungen aus drei oder vier Wohnzintmern bestehend

sind biet zutn 2. Tage mittags 12 llhr, uoth größere bis
zutn 3. Tage mittags 12 Uhr zu räumen. Diese Vergünsti-
gung für größere Wohnungen tritt jedoch nur unter der
Bedingung ein, daß bei dreizimmrigett Wohnungen l Zim-
mer, bei-größeren 2 schon am l. Tage für den neu einzie-
henden Mieter zur Unterbringung der Möbel zur Verfügung
gestellt werden muß.

Zuwiderhandlungen werden nach der Polizeiverordnung
vom l. Dezember 1904 bestraft.

Brndau, den 16. September 1908.

Der Amtes-Vorsteher
Dr. Dierschlte
 

Betatmttnachuug
Jch weise erneut darauf hin, daß auf Grund des fiir

den Ort B r o ckau bestehenden Ortsstatuts in Verbindung
mit der Polizeiverordnung jeder Besitzers eines an einer
öffentlichen Straße gelegenen Grundstücks verpflichtet ist den
vor seinem Grundstück befindlichen Teil des Biirgersteiges,
sowie die Straße bis zur Mitte zu reinigen. Die Reinigung
hat regelmäßig wöchentlich zweimal und zwar Mittwoche nnd
Sonnabends zu erfolgen. Der Straßeniehricht ist in Haufen
zusammen zu lehren, bie Abfuhr erfolgt durch die Gemeinde
Die Straßenreinigung umfaßt auch die Verpflichtung der
Schnee- und Glatteisbeseitignng

Verautwortlich für die Straßenreinigung
Eigentümer, Besitzer beziehungsweise Haus-verwaltet«.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 9
Mart bestraft.

Brochau, den 17. September 1908.

der this-Vorsteher
Dr. Dcerschke.

Bekanntmacyung
Das Anziinden von Kartoffelfeueru

Ortsrhaft ist Verboten
Filt· site Zttstttdethtkdiuttz tvi

Mart hiermit teilti'.'0t0i)l.

find die

 

innerhalb der

ris- eine Strafe von 30

flimmern, den 17. Tät-number 1908.

Eilet 3tttig-ilotzlltltee
Dr Dierstttttr.
 

W
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Berliner Tageblatt
Die Entwicklung des Berliner Tagcblutts veranschau-
liczltt am besten die nachstehende interessante Statistik.
Die aus diesen Zahlen zu erkennende rapide Steige-
rung der Abonnementsziffcr zeigt die Bcdeutung,die
dem Berliner Tage-blau in den weitesten Kreisen bei-
gemessen wird. Das Berliner 'I'a_;;cblatt tlxtti mit.
Recht die gelesenstc der liberalen Zeitungen Deutsch-
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lands genannt werden. Hex-»

1898 . . . . 64 000 JYY
1899 . . . . 66000 Q?”
1900 . . . . 70000 ZEIT
1901 . . . . 73000 YH
19u2 . . . . 76 ouu "i‘.
1903 . . . . 87000
1904 . . . . 94000
1905 . . . . 106 000 H

1906 . . . . 112000 "Es-3:
1907 . . . . 128000
1908 . . . . 147 000

Jeder Abonnent erhält allwöchentlich die nachstehen-
den wertvollen Wochenschriftcn bezw. Beiblätter
kostenfrei: Jeden Montag: Der Zeitgeist, jeden Mitt-
woch: Technische Rundschau, jeden Donnerstag? Der
Weltspiegel, jeden Freitag: Ulk, illustriertes W'itzblatt,
jeden Sonnabend: Haus Hof Garten, jeden Sonntag:
Der Weltspiegei. Ferner: jeden Montag: S p o r t b lat t,
jeden Dienstag: Reise -‚ B äder- und '1 o uris—
tcn-Zeitung, jeden Mittwoch: Literarisc h e
Ru ndschau, jeden Donnerstag: Juristisch e
Rundschau, jeden Freitag: Frau en-Run d-
schau, jeden Sonnabend: BÖren-W o Ch en-
schau

Monatlich 2 Mark
bei jeder Postanstalt.

 

 

kein Angreifen der
nutzung des

zu befürchten , da

Bürsten die Wäsche

:: Alleinlge ::
Fabrikanten : 

 

auch der weltbekannten

yetsehungehallter
ist eine Wohnung bestehend e.
einem 2fenstrigen und einem
1fenstrigen Zimmer, Stiche,
Entree n. Kabinet für 26 um.
monatlich bald zu vermieten.
Güntherstr. 2, I. Eige. rechte.

EmeWohnung
bestehend aus 4 Zimmern,
Küche, Entree und Nebenge-
laß p. bald oder später zu
vermieten. Zu erfragen in
der Expedition d. Zeitung.

illühlierten Zimmer
für bessere Herren per 1.
Oktober zu vermieten. Zu er-
fragen i. d. Expeditiond. Ztg.
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.. . Ein besseres.

mal-nettes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen
tu der Expdttton d. Zeitung.

Ytauettlrinen
«- Ausbleiben bestimmter
Vorgänge bestbewährt

 

 

 meine „FrauentrOpfen“. Ga-
rentiert unschädlich. Zahlreiche
Danifchreibett. Apotheter Mill-
ler, Berlin 816, Zorndorfer-
straße 9.

Zittern-Gott
Das sicherft wirkende Mittel.
Echt nur in Flaschen mit meiner
Firma zu 0,50, 1,00, 1,75 u.

00 um
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J. Kluezynski. 
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neuen
Waschmittcls

Persfl
spielend löst und ohne jedes Reiben und

Für jede Waschmethode geeignet, daher

einfachste Anwendung, falscher Gebrauch
ausgeschlossen. Garantiert chlorfrei und

gefahrlos; wir kommen für jeden Schaden auf.

llenkel&lin.‚Düsseitlorl

0000000000
I Liebling.
l„ . .. . .
iSette aller Damen tst dte al-
ilein etitte

istttltenpfkrd Filiknutiltitsscifc
in. Brrgtttau GCQ RadrbestL
zDettn diese erzeugt ein zartes
keines Gesicht, rofiged jugend-
frisches Aussehen, weich sum-
tttkttveiche Haut u. h cttdend 

iirbönen TeinL Stück 50 Pf.
«".» {bei J. Kluczyttski ttnd i. d.

g»; ZAdler-Apotheik itt Brockau.
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an . I
B Chemische =
s Reimgungs-Anstalt .

Färberei und Reinigun g
I sämtlicher Damen- un I
I Herren-Garderoben I
I Federn, Spitzen, Plchus, I
= Möbelstofie usw. =

. Aufträge vermittelt sdmeli- '
I. stene und völlig kostenfrei: I.

= Ernst Schärmann. I
 

Lehrling
melde sich in der Expedition
der ,,Brockaner Zeitung-«

Mettftruuttnngputnet
empfiehlt tu verschiedenen
Packnngen J. Klnczyusti,
Bruckau.
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Faser ist bei De-
konkurrenzlosen

es den Schmutz

von selbst wäscht.

Henkels Bleich-Soda.  
 


